
Täter oder Opfer?

Peter Joachim Lapp: 
Georg Dertinger. Journa-
list – Außenminister –
Staatsfeind, Herder Ver-
lag, Freiburg i. Br. 2005,
331 Seiten, 15,00 Euro.

Die Männer und
Frauen, die unmittelbar
nach dem Zusammen-
bruch der NS-Diktatur in
der deutschen Ostzone die
Christlich-Demokratische
Union gründeten, waren
zweifellos voller Hoff-
nung und hatten den ehr-
lichen Willen zum Aufbau
einer freien, rechtsstaat-
lichen Demokratie. Sie
wussten auch um eine er-
forderliche Zusammenar-
beit mit der sowjetischen
Besatzungsmacht – wenn-
gleich manche von ihnen
deren Skrupellosigkeit bei
der Durchsetzung ihrer
politischen Machtziele
wohl nicht in vollem Um-
fange erkannt haben mö-
gen. Die Frage aller dorti-
gen CDU-Politiker war
stets, wie weit sie im Ein-
zelfall die Entscheidungen
der Russen und der
KPD/SED mittragen und
diese mit dem eigenen Ge-
wissen vereinbaren konn-

ten. Sie hatten zweifellos
stets im Bewusstsein, dass
es dabei auch um die Exis-
tenz der Partei ging,
wenngleich deren Ein-
flussnahme mehr und
mehr zurückging. Bereits
im Sommer 1950, also
rund vier Jahre nach
Kriegsende, waren von
den vierunddreißig Unter-
zeichnern des CDU-Grün-
dungsaufrufes nur noch
zwei in der DDR.

Einer dieser Männer
der ersten Stunde war Ge-
org Dertinger, der zumal
als erster Außenminister
seines Regimes bisher
durchweg in der CDU
West- und Ostdeutsch-
lands als „Verräter“ ange-
sehen wurde. Ein jetzt er-
schienenes Buch eines be-
kannten Politikwissen-
schaftlers, der selbst in der
DDR aus politischen
Gründen inhaftiert war,
hingegen bemüht sich, ihn
zumindest in sehr wichti-
gen Punkten in einem
doch anderen Licht zu se-
hen.

Der Autor räumt ein,
dass Dertinger eine Spie-
lernatur war, begleitet von
Sendungsbewusstsein
und Ehrgeiz, der nie der

Versuchung von Macht
und Einfluss widerstehen
konnte. Vielleicht glaubte
er wirklich, manches tun
zu müssen, um noch
Schlimmeres zu verhüten
– doch hätte er selbst er-
kennen können, dass er in
seinen Illusionen seine ei-
genen Einflussmöglichkei-
ten überschätzte.

Ein falsches Spiel
Zwar war er in der NS-
Zeit kein NSDAP-Mitglied
gewesen, hatte aber bis
zuletzt feurige Durchhal-
teartikel im Sinne Goeb-
bels geschrieben (an deren
Inhalt er selbst nicht
glaubte), und so riet man
ihm im Sommer 1945 ab,
jenen CDU-Gründungs-
aufruf mit zu unterzeich-
nen. Dennoch erfuhren die
Russen bald von seiner
Vergangenheit und ver-
pflichteten ihn zum Spit-
zel. Ohnehin setzte Der-
tinger auf die Sowjet-
union, zumal er glaubte,
diese würde „auf unab-
sehbare Zeit die Zukunft
bestimmen“ und er so
auch die Zukunft der
Deutschen vornehmlich
im Bunde mit Moskau sah
(Seite 14). Schon 1945/46

Seite 26 Nr. 435 · Februar 2006

gelesen

Friedrich-Wilhelm Schlomann

435_26_28_Schlomann_gel  26.01.2006  14:52 Uhr  Seite 26

Verwendete Mac Distiller 5.0.x Joboptions
Dieser Report wurde automatisch mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v1.0.5" der IMPRESSED GmbH erstellt.Sie koennen diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 4.0.5 und 5.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de herunterladen.ALLGEMEIN ----------------------------------------Dateioptionen:     Kompatibilität: PDF 1.3     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja     Piktogramme einbetten: Ja     Seiten automatisch drehen: Einzeln     Seiten von: 1     Seiten bis: Alle Seiten     Bund: Links     Auflösung: [ 2400 2400 ] dpi     Papierformat: [ 586 786 ] PunktKOMPRIMIERUNG ----------------------------------------Farbbilder:     Downsampling: Ja     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung     Downsample-Auflösung: 100 dpi     Downsampling für Bilder über: 111 dpi     Komprimieren: Ja     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja     JPEG-Qualität: Mittel     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original BitGraustufenbilder:     Downsampling: Ja     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung     Downsample-Auflösung: 100 dpi     Downsampling für Bilder über: 111 dpi     Komprimieren: Ja     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja     JPEG-Qualität: Mittel     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original BitSchwarzweiß-Bilder:     Downsampling: Ja     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung     Downsample-Auflösung: 600 dpi     Downsampling für Bilder über: 660 dpi     Komprimieren: Ja     Komprimierungsart: CCITT     CCITT-Gruppe: 4     Graustufen glätten: Nein     Text und Vektorgrafiken komprimieren: JaSCHRIFTEN ----------------------------------------     Alle Schriften einbetten: Ja     Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein     Wenn Einbetten fehlschlägt: Warnen und weiterEinbetten:     Immer einbetten: [ ]     Nie einbetten: [ /Symbol /ZapfDingbats /Courier-BoldOblique /Helvetica-BoldOblique /Courier /Helvetica-Bold /Times-Bold /Courier-Bold /Helvetica /Times-BoldItalic /Times-Roman /Times-Italic /Helvetica-Oblique /Courier-Oblique ]FARBE(N) ----------------------------------------Farbmanagement:     Farbumrechnungsmethode: Alle Farben zu sRGB konvertieren     Methode: StandardArbeitsbereiche:     Graustufen ICC-Profil: Gray Gamma 2.2     RGB ICC-Profil: sRGB IEC61966-2.1     CMYK ICC-Profil: U.S. Web Coated (SWOP) v2Geräteabhängige Daten:     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Nein     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein     Transferfunktionen: Anwenden     Rastereinstellungen beibehalten: NeinERWEITERT ----------------------------------------Optionen:     Prolog/Epilog verwenden: Nein     PostScript-Datei darf Einstellungen überschreiben: Ja     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein     Illustrator-Überdruckmodus: Ja     Farbverläufe zu weichen Nuancen konvertieren: Ja     ASCII-Format: JaDocument Structuring Conventions (DSC):     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja     DSC-Warnungen protokollieren: Nein     Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Nein     EPS-Info von DSC beibehalten: Ja     OPI-Kommentare beibehalten: Nein     Dokumentinfo von DSC beibehalten: JaANDERE ----------------------------------------     Distiller-Kern Version: 5000     ZIP-Komprimierung verwenden: Ja     Optimierungen deaktivieren: Nein     Bildspeicher: 524288 Byte     Farbbilder glätten: Nein     Graustufenbilder glätten: Nein     Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja     sRGB ICC-Profil: sRGB IEC61966-2.1ENDE DES REPORTS ----------------------------------------IMPRESSED GmbHBahrenfelder Chaussee 4922761 Hamburg, GermanyTel. +49 40 897189-0Fax +49 40 897189-71Email: info@impressed.deWeb: www.impressed.de

Adobe Acrobat Distiller 5.0.x Joboption Datei
<<     /ColorSettingsFile ()     /LockDistillerParams false     /DetectBlends true     /DoThumbnails true     /AntiAliasMonoImages false     /MonoImageDownsampleType /Average     /GrayImageDownsampleType /Average     /MaxSubsetPct 35     /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode     /ColorImageDownsampleThreshold 1.10833     /GrayImageFilter /DCTEncode     /ColorConversionStrategy /sRGB     /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)     /ColorImageResolution 100     /UsePrologue false     /MonoImageResolution 600     /ColorImageDepth -1     /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)     /PreserveOverprintSettings false     /CompatibilityLevel 1.3     /UCRandBGInfo /Remove     /EmitDSCWarnings false     /CreateJobTicket false     /DownsampleMonoImages true     /DownsampleColorImages true     /MonoImageDict << /K -1 >>     /ColorImageDownsampleType /Average     /GrayImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.9 >>     /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated (SWOP) v2)     /ParseDSCComments true     /PreserveEPSInfo true     /MonoImageDepth -1     /AutoFilterGrayImages true     /SubsetFonts false     /GrayACSImageDict << /VSamples [ 2 1 1 2 ] /HSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.76 /ColorTransform 1 >>     /ColorImageFilter /DCTEncode     /AutoRotatePages /PageByPage     /PreserveCopyPage true     /EncodeMonoImages true     /ASCII85EncodePages true     /PreserveOPIComments false     /NeverEmbed [ /Symbol /ZapfDingbats /Courier-BoldOblique /Helvetica-BoldOblique /Courier /Helvetica-Bold /Times-Bold /Courier-Bold /Helvetica /Times-BoldItalic /Times-Roman /Times-Italic /Helvetica-Oblique /Courier-Oblique ]     /ColorImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.9 >>     /AntiAliasGrayImages false     /GrayImageDepth -1     /CannotEmbedFontPolicy /Warning     /EndPage -1     /TransferFunctionInfo /Apply     /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)     /EncodeColorImages true     /EncodeGrayImages true     /ColorACSImageDict << /VSamples [ 2 1 1 2 ] /HSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.76 /ColorTransform 1 >>     /Optimize true     /ParseDSCCommentsForDocInfo true     /GrayImageDownsampleThreshold 1.10833     /MonoImageDownsampleThreshold 1.1     /AutoPositionEPSFiles false     /GrayImageResolution 100     /AutoFilterColorImages true     /AlwaysEmbed [ ]     /ImageMemory 524288     /OPM 1     /DefaultRenderingIntent /Default     /EmbedAllFonts true     /StartPage 1     /DownsampleGrayImages true     /AntiAliasColorImages false     /ConvertImagesToIndexed true     /PreserveHalftoneInfo false     /CompressPages true     /Binding /Left>> setdistillerparams<<     /PageSize [ 595.276 841.890 ]     /HWResolution [ 2400 2400 ]>> setpagedevice



Seite 27Nr. 435 · Februar 2006

trat er innerhalb der Ost-
CDU als offener Anhänger
der aktuellen sowjetischen
Deutschlandpolitik auf.
Als Ende 1947 die Besat-
zungsmacht die CDU-
Vorsitzenden Kaiser und
Lemmer aus ihren Funk-
tionen entfernte – es war
dies bereits das zweite
Mal, dass sie den Vor-
stand der Ost-CDU ab-
setzte! –, hat Dertinger das
gewiss nicht initiiert. Er
wurde aber mitschuldig,
und wahrscheinlich war
er es, der Kaiser damals
das von den Russen er-
zwungene Papier der
CDU-Landesvorsitzenden
auf den Tisch legte, wel-
ches eine Weiterarbeit un-
möglich machte! 

Ernst Lemmer erklärte
dem Rezensenten wenige
Jahre später, Dertinger
habe wohl schon längere
Zeit ein falsches Spiel ge-
trieben und gerade in je-
nen schweren Tagen man-
che Indiskretion gegen-
über den Sowjets began-
gen. Dabei sah er doch,
wie die Ost-CDU mehr
und mehr ihre Selbststän-
digkeit einbüßte und sich
in Richtung Gleichschal-
tung bewegte. Er wusste
um die „Säuberungen“
innerhalb der Partei und
die Verfolgungen. Wohl
gibt es keinen juristischen
Beweis für seine Schuld an
den damals so vielen Ver-
haftungen, aber sie ist
„nicht völlig unwahr-
scheinlich“; dass er in eini-
gen Fällen gefährdete Be-

kannte warnte, schließt
das nicht aus.

Zu viele Kompromisse
In der Ostzonen-CDU und
natürlich besonders bei
den geflohenen CDU-
Funktionären, die sich in
der Exil-CDU zusammen-
fanden, wurde der Gene-
ralsekretär der CDU allge-
mein verachtet; wenn der
Autor meint, dies sei „aus
den Schützengräben des
Kalten Krieges“ (Seite 284)
entstanden, sollte er die
damaligen Schicksale res-
pektieren – zudem kann
jeder Zeitzeuge nur aus
seiner Sicht urteilen. Das
Buch verschweigt das ne-
gative Bild keineswegs,
wenngleich es dies zu
mindern versucht. Der
Verfasser sieht primär da-
bei, und das ist sein gro-
ßes Verdienst, Dertingers
beharrliches gesamtdeut-
sches Denken mit dem
Hauptziel der Wiederver-
einigung. Es zu erreichen,
ging er viele – vielleicht zu
viele – Kompromisse ein.
Als der stellvertretende
CDU-Vorsitzende Hugo
Hickmann 1950 eine Neu-
tralisierung Deutschlands
forderte, war das auch
seine Idee. Dennoch
dürfte er bei dessen von
der SED erzwungenen
Rücktritt eine ziemlich
undurchsichtige Rolle ge-
spielt haben.

Unbestritten ist, dass
Dertinger im Auftrag so-
wjetischer Stellen in Ber-
lin-Karlshorst oft Gesprä-

che mit CDU-Politikern
im Westen führte, die
ebenfalls die Einheit woll-
ten; er hat sie zweifellos
stets über deren Inhalt in-
formiert. In der Tat gab es
unter den Russen eine
„Berija-Fraktion“, die ein
neutrales, bürgerlich-de-
mokratisches Deutschland
einer eigenständigen DDR
vorzog (die Gruppe von
Anhängern des gleichna-
migen sowjetischen Ge-
heimdienstchefs, die von
der Geschichtsforschung
bisher völlig vernachläs-
sigt wurde, strebte ein Zu-
sammengehen der UdSSR
mit der westdeutschen
Wirtschaftskraft an). Doch
als Moskau in seiner
Deutschlandpolitik keine
Erfolgschancen mehr sah
und stattdessen den Auf-
bau des Sozialismus im
Separatstaat DDR bevor-
zugte, stand Dertinger mit
seinen Vorstellungen nur
noch im Wege – er störte.

Kein echter Marxist
Hinzu kam seine sehr of-
fene Mahnung auf dem
VI. CDU-Parteitag, „dass
der Ursprung all unserer
Not in der Abkehr des
Menschen von Gott zu
suchen ist“. Das war der
Bruch der Sowjets mit
ihm: Sie wussten spätes-
tens jetzt, ein Dertinger
würde bei all seinen An-
passungen nie ein echter
Marxist werden (Seite
159). Äußerst negativ be-
urteilte das Regime
ebenso seine Forderung
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nach einem Pluralismus
im Blockausschuss der
Parteien, die sich eindeu-
tig gegen die Alleinfüh-
rung der SED richtete. Ab-
weichende Voten waren
nicht mehr gestattet!

Verhaftung 
und Verurteilung

Im Januar 1953 wurden
Dertinger und seine ge-
samte Familie verhaftet;
nach Meinung des Autors
erfolgte dies zweifellos
auf sowjetischen Befehl,
der von Stalin selbst ge-
kommen sein dürfte 
(Seite 168). Seine Verbin-
dungen zum Westen wa-
ren nunmehr „Spionage
im Auftrag imperialisti-
scher Geheimdienste“,
und im Entwurf zur 
Anklageschrift sprach 

sich der I. Strafsenat des
Obersten Gerichtes sogar
für seine Todesstrafe aus!
Die ständigen Schlaf-
verweigerungen in der 
U-Haft führten schließlich
dazu, dass er widerstands-
los jede Erklärung unter-
schrieb; spätere Wider-
rufe blieben „natürlich“
erfolglos. Im Juni 1954
wurde er dann zu fünf-
zehn Jahren Zuchthaus
verurteilt, die er zumeist
in Bautzen II mit stumpf-
sinnigen Tätigkeiten wie
der „Montage“ von
Druckknöpfen verbrachte;
seine Freizeitstunden
widmete er dem Studium
philosophisch-religiöser
Schriften. 

Im Oktober 1963 kon-
vertierte er zum katholi-
schen Glauben. Im Juni

1964 kam der „Strafgefan-
gene Nr. 1068/56“ auf-
grund einer „Gnadenent-
scheidung“ Ulbrichts frei.
Er arbeitete dann noch
einige Jahre in einem ka-
tholischen Verlag in Leip-
zig. Sein Ableben 1968
meldeten nur wenige
Zeitungen, ohnehin war
sein Name in der DDR zu
einem Tabu geworden.

Der Verfasser sieht sehr
wohl Dertingers Schuld.
Indes glaubt er, dieser
habe für sein Festhalten an
der deutschen Einheit
mehr als elf Jahre im
Zuchthaus verbracht „und
damit seine Schuld ge-
tilgt“ (Seite 17). Wie dem
auch sei: ein überaus auf-
schlussreiches Buch über
die Nachkriegszeit in der
Ostzone!
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Plädoyer für einen aufgeklärten Patriotismus

„Und natürlich kann man in der Bundesrepublik von Patriotismus sprechen und sich
darauf beziehen. Im Gegensatz zur Erfindung der Nation, die kein naturwüchsiges
Produkt ist, sondern nach einer berühmten Formulierung durch den Nationalismus
erst geschaffen wird, ist der Patriotismus etwas, was man in der Familie, in der
Schule, in der ganzen Sozialisation aufnimmt. Damit identifiziert man sich schon
durch das Medium der Sprache. Im Hinblick auf das Großwerden in einem solchen
Gefühl sehe ich überhaupt keinen Unterschied zwischen der Bundesrepublik und
den anderen westeuropäischen Ländern. Dieser Begriff ist auch nicht so belastet wie
der Nationalismus mit seinen Auserwähltheitsvorstellungen und der Exklusion derer,
die man nicht gerne in der Nation hat. Ein Plädoyer für einen aufgeklärten Patrio-
tismus ist vertretenswert.“

Hans-Ulrich Wehler am 25. Dezember 2005 im Handelsblatt.
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